
Aus den Tanne« :: Sonntagsblatt.
Nr . 4K. (8.) Altensteig, 24 . Februar Jahrgang 1912.

Freude.
Laß dich nicht vom Leid ersticken,
Nur wer anfsitt' l , machr sich frei;
Keiner sieg : , in - essen Blicken
Nicht schon Siegerhccheir sei.

Laß das blasse , feige Denken,
Wie es morgen rvcrden »rag.
Wollest du mir Zügeln lenken.
Wie ein Roß , den Sonnentag?

Was hast du aus deinem Lachen,
Ilmnuttrüber Mensch , gernacht?
Haben deine Siebensachen
Dich um alles' Glück gebracht?

In die Sterne stell ' die Leiter,
Und dann rasch - sieh dich nicht um!
Eine Sprosse — weiter ! weiter ! —
Gott stößt nicht die Leiter um!

Gustav Schüler.

Der stotte Prinz.
Von M . Reinhol d.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
In acht Tagen sollte der Austritt Georg Fried

rich 's ans der Fabrik erfolgen , der Chef hatte sich
dann ! einverstanden erklärt ; eS sollte dann auch
sein Nachfolger , ein Ingenieur aus den rheinisch
westfälischen Industriebezirken , der trotz seiner jun¬
gen Jahre sich schon weit in der Welt nmgesehen
und reiche Erfahrungen gesammelt hatte , seinen
Posten einnehmen . Die Wochen bis zu diesem Ter
min hatte Georg in alter , harmloser Weise in
Schönau verbracht , er tat , als merke er die ihm
jetzt entgegengebrachte größere Ehrfurcht gar nicht
und gab sich frisch und munter , wie stets . So
wußten denn scyließlich doch die meisten nicht , wor¬
an sie waren.

Da kam eines Tages das „Fräulein Chef " wie¬
der nach Schönau gefahren , uno fi^ erbat diesmal
für Georg einen freien Nachmittag vom alten Weiß.
Der machte etwas verwunderte Äugen . Fräulein
Hartman » wußte doch ganz genau , wer der Herr
Stark war , was hatte es da für Wert , wenn sie
ihn einen ganzen Nachmittag für sich allein haben
wollte ? Auch Georg war von diesem Wunsche über¬
rascht . Er freute sich , der jungen Dame , die so
energisch in sein Leben eingegriffen hatte , seinen
Dank aussprechen zu können , aber dazu war nicht
gerade ein Nachmittag erforderlich . Immerhin , ihn
freute der Gedanke an ihre Gesellschaft.

Liesbet Hartmann führte den jungen Alaun zu
ihrem Lieblingsplatz im nahen Gebirge , zu jener
Waldwirtschaft , in der Georg zum letzten Male seine
alte Freundin Wanda Reinhardt getroffen hatte.
Wenige Minuten davon stand über dein rauschenden
Bach ein kleiner Tisch mit: zwei Sitzen , hier ließ
sich gut plaudern , aber auch ebenso gut träumen.
Diensteifrig brachte die Waldwirtin Kaffee und
frischgebackenen .Kuchen , und Liesbet Hartman » füllte
ihrem Begleiter in graziöser Weise die Tassen . Und
dann kam sie zu dem wahren Zweck ihres Beisam¬
menseins.

„Durchlaucht haben mir vorhin gesagt," begann
sie , als ihr Georg auch schon inS Wort fiel . „Wollen
wir es nicht wenigstens in dieser Stunde noch beim
schlickten Georg Stark lassen ? Das Leben wird
uns schon noch oft genug in feierlichen Posen ein
ander gegenüberstellen , retten wir uns für diese
Stunde wenigstens die Natürlichkeit . Ist die Bitte
zu groß , Fräulein Liesbet ?"

„Nein , lieber Herr Stark, " antwortete sie herz¬
lich und schlug in seine dargebvtene Hand ein : „es
soll gelten . Also Sie sprachen mir vorhin von
Dankbarkeit für meine zufälligen Worte zu Ihrem
Herrn Vater auf Schloß Grünfelde . Da müssen
Sie vor allem dem Fürsten danken, denn ohne
dessen Gute wären aucy meine Worte umsonst ge¬
wesen . Aber von Ihnen erbitte ich mir doch att
Dankesvoll einen Rat . Bitte , und damit reichte
sie ihm eine Photographie , „das ist Ihr Nachfolger,,
und mein Vater wünscht, daß er auch einmal mein
Gatte werde . Ich weiß, daß er ein anßerordent
lich tüchtiger Mann und für unsere Fabrik wie ge
schaffen ist . Dazu sind auch die materiellen Ver¬
hältnisse. nicht verschieden . Da Ernst Berg der jün¬

gere Sohn des großen rheiuisct -en Hauses ist , könnte
er einmal der Chef der Firma Hartmann und Sohn
werden .

"
Sie schwieg . Georg sagte lächelnd : „ Ver-

zeiyung , Fräulein Liesbet , wenn ich einig;? Zweifel
in Ihre Worte fetze . Auch wenn Sie vermählt sind,
werden doch Sie die wahre Seele der Firma blei¬
ben , niemals kann Ihr Gemäht so- in diese ans-
gehen, wie Sie , die Sie keinen arideren Gedanken
in : Leben gelhibt haben . Dazu habe ich Sie im
letzLeu Jahre zu genau iermeu gelernt .

"
„Nick : wahr ?" rief sie eifrig . , .Pava denkt

darin anders . Er meint , wen» ich allein , ohne
männlichen Beistand die Firma regieren sollte, dann
inirrde ich bald genug; merken , wie meine Kräfte
und meine Autorität schließlich nicht genügen wür¬
den . Darum soll ich heiraten . Wenn nicht sofort,
dann später . Sehen Sie sich die Photographie an,
und dann geben Tie mir , bitte , Ihren Rat .

"
Georg betrachtete das Bild , das einen Herrn

mit einem Nällenskräftigcn und entschlossenen , bart¬
losen G .- sichl oarstellte.

Bevthvld Auerbach.
Zur Feier seines 100 . Geburtstages.
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Sein ganzes Aeußere bewies schon, daß er viel
in England oder in Amerika Wlebt hatte . Er war
ein Gentleman von größter Vollkommenheit , der
mit seinem kühlen Wesen ganz zu Liesbet. .Hart¬
mann paßte . Bon deutscher Jovialität war freilich
in seiner Erscheinung wenig, oder nichts zu entdecken.
Es dauerte einige Zeit , bis sich der Befragte be¬
sonnen hatte , Liesbet wartete ruhig und streute in¬
zwischen den kleinen Waldvögeln , die zutraulich her
angehüpft waren , Knchenkrümel hin.

„Liebes Fräulein Liesbet, " hob er endlich an,,
„ich glaube , Sie haben sich bereits entschieden und
bedürfen meines Rates also gar nicht mehr .

"
Regungslos , ohne mit den Wimpern zu zucken,

hörte sie seinen Bescheid . „ Und in welchem Sinne
sollte ich mich entschieden haben ?"

„Sie wollen dem Herrn Ihre Hand reichen,
sobald Sie erkannt haben , daß er einst im Stande
sein wird , die Firma im heurigen Sinne weiter
zu führen . Und dann werden Sie ihm auch Ihre
Neigung entgegen bringen . Eine solche Ehe könnte,
ich wage das anszusprechen , leicht einen gefähr¬
lichen Charätter anneymen , aber in Ihrem Falle
befürchte ich das nicht . Wenigstens soweit meine
junge Erfahrung sich erlauben darf , da mitzure
den .

"
Wieder schaute ne ihn so ruhig an , als han¬

dele es sich um die Besprechung eines trockener
Fabrikgeschäftes . „ Sie stellen große Behauptungen
ans und verlieren sich weit, mehr in Lebensbetrach
tungen , als ich von Ihnen erwartet hatte . Nehmen
wir das eine nach dem anderen . Woher nässen Sie,
daß ich unter bestimmten Boraussetzungeli entschlos¬
sen wäre , diesen Herrn Ernst Berg zu heiraten ?"

„Also Sie sind es . doch, Fräulein Liesbet !,"
ries er triumphierend , „und ich habe, recht behalten.
Nun , es war nicht gar schwer , zu diesem Schlüsse
zu komme » . Ich habe noch kein weibliches Wesen
kennen gekernt, welches so scharf und folgerichtig
denkt, wie Sie . Da ist es wohl kaum schwer , her-
ausznsinden , daß Sie sich damit befreunden , zu
tun , was Sie nach Ihrer Ueberzengnng doch einmal
werden tun müssen . Und ich will gleich hinzu-
fügen , weshalb ich für Sie keine. Enttäuschung aus
dieser Ehe befürchte. Sie sind so willensstark , daß
Sie auch einen Mann , der nicht auf Ihrer geistigen
Höhe steht, mit Erfolg meistern , leiten und führen
könnren .

"
Sie nickte statt aller Antwort nur ein vaar

Male gedankenvoll vor sich hin und schaute dann

nach ein vaar Kindern hinüber , die vor dem Wald¬
wirtshanse spielten . Sie warfen sich mit einem
Balle , der jetzt ins Wasser des Baches flog und
unterhalb des Sitzes der jungen Dame hängen blieb .-
Die Kinder schauten sehnsüchtig nach dem Spiel¬
zeug, trauten sich aber nicht heran . Da gewahrte
es Äesbel , sprang aAs , wiulte den Kleinen und
gab ihnen den Ball zurück . Als das älteste, ein'
Mädchen von etwa vier Jahren , ein echtes Ge-
tärgsmädet mit flachsblonden Haaren und roten
Wangen , ihr zum Dant die Hand reichte, faßte es
Lie - ve : und hob das jauchzende Kind hoch in die
Lust : dann stellte sie es behnt '' am auf die kleinen
Beine zurück und wandte sich wieder ihrem Be¬
gleiter zu.

. „So !" sagte sie . „Das war wieder etwas
menschliches nach all ' der Zuknnstsphilosophie . Sie
haben es gewiß gut gemeint , bester Herr Stark,
als Sie mir die bittere Pille von meinem fisch¬
blütigen nüchtern -kaufmännischen Wesen verzuckert
überreichten , aber schlucken habe ich sie müssen.
Nun , ich schätze Sie deshalb um so mehr . Aber
dies Iteine Menschenkind stak mir soeben mit sei¬
nem freudigen Jauchzen viel mehr gesagt , wie Sie
es habe» tun können. Nämlich , das Leben ist so.
schön und bietet so viele Wunder , daß Ihr es ru¬
hig an Euch herankommen lassen könnt. Und das
will ich getrost tun . Sie lpiben es mir ja in
gewissem Sinne mit Ihrer Laufbahn hier in
Schönau schon vvrgemacht . Also schließe ich denn
die Sitzung . Und wenn es Ihnen recht ist , wollen
wir ans einem schönen Waldwege nach Schönau
heinikehren.

"
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Eine halbe Stunde waren Liesbet Harrmann
und Georg Friedrich von Starkenburg bereits unter
heiterem Geplauder tapfer ansgeschritten , als die
junge Dame betroffen nach allen Seiten sich Um¬
satz . „Wirklich , ich glaube , ich habe bei unserem
Schwatzen den Seitenweg übersehen , der uns in
das Tal hinabführen mußte . Wir gehen statt des¬
sen bergauf und kommen hier , wenn ich nicht irre,
nach Kaltenrod , einem durch seine wilddiebende Be¬
völkerung nicht gut beleumundeten Ort . Wenn »vir
nicht durch das Dorf zu gehen brauchten , würde
es mir recht lieb sein. Eher möcht ich noch den
ganzen Weg wieder zurückgehen .

"
Georg prüfte aufmerksam den Stand der Sonne,

horchte gespannt nach der Tiefe , ob er nicht Ge¬
räusch von der Fahrstraße vernehmen könne , und'
wies dann auf einen schmalen Fußpfad . „Hier müs¬
sen wir wü'der ins Tal Hinabkommen , nur weiß'
ich nicht , ob der Weg für Damen vas ' ierbar sein
wird . Immerhin können wir es ja doch versuchen .

"
Liesbet lachte und zeigte ans die festen Ge-

birgsschuhe, welche sie trugt „ Ich bin keine Sa¬
lon -Tirolerin : wenn ich nach Schönau komme,
richte ich mich in meinem Aeußeren stets so ein,
daß ich nicht in der Stube zu sitzen brauche . Also
versuchen wir es , es - wird schon gehen. Und wenn
Sie an abschüssigen Stellen mich ein wenig stützen
wollten , erst recht . Avanti , amico !"

Der Weg , eigentlich war es nur eine Regen¬
rinne , die jetzt trocken da lag , zog sich recht steil
bergab ; aber das war noch zu ertragen . Schlimmer
war das Geröll , welches dem Fuße nirgendwo einen
festen Halt gewährte , so daß die beiden abwärts
klimmenden Wanderer beinahe von Baum zu Baum
rutschten . Als bei einem solchen heftigen Schritt
nach vorwärts die junge Dame in ihres Begleiters
Arme mehr fiel , als sank , hatten beide große
Mühe , sich aus den Füßen zn halten . Aber die
gute Laune wich nicht , und so kamen sie doch vor¬
wärts . Bis mit einem Make ein Hemmnis anf-
tanchle.

Gerade über den Weg war ein roher Skein-
damm aufgeworfen , der zlvei Felswände mit ein¬
ander verband . Da war die Wett mit Steinen „ zu-
genazelt "

. Sie standen betroffen still . Für einen
jungen , kräftigen und gewandten Mann war es
ja kaum mühsam , darüber hinwegzuklimmen , aber
für eine junge Dame war es nur schwer denkbar,
diese Kletterei zu wagen . Aber den ganzen steilen
Weg zurück und nach oben zn steigen, das war auch
keine verlockende Aussicht, und so machte Georg
sich an die Arbeit , nach oben zu klettern , um zn
sehen, wie dies Hindernis am besten überwunden
werden könnte. Es gelang ihm besser , als er dachte.

Jetzt war er oben . Eben wollte er seiner
Dame triumphierend zurusen , es werde ihm wohl
gelingen , die höchste Steinschicht fortzuwälzen , und
dann könne sie ihm folgen , als er überrascht zu¬
rückwich . Er flüsterte Liesbet zu : „Pst ! Bitte einen
Augenblick um absolutes Schweigen !" Dann suchte
er sich langsam über die Steine hin fort zu schwül
gen , als beide eine rauhe Stimme vernahmen.



„HE , keinen Schritt werter , Herr Direkter,
»venu Ihnen Ihr Leben lieb ist .

" Da stand an
die Felswaiw gedrückt eine wahre Hünengestalt , die
Georg schon vorher ans dem Boden knieen gesehen
hatte

' Der Mann trag setzt einen ausgeweideten
Rehbock über dem Rücken nnd hielt ein Gewehr
schußbereit.

„Wir haben hier erst eine kleine Rechnung
avznmacheii, Herr Direktor ; ich »inst Ihr Berspre
chen haben , daß Sie mich nicht anzeigen wegen
des Rehbockes , sonst . . .

" lind er hob das Ge
wehre ^ . .

Georg Friedrich verzog kerne Miene . „Sie sind
der Dressel ans Hattenrod , der heule srüh sich
in der Fabrik krank melden ließ . Und derweilen
Wilddieben Sie hier . Was wollen Sie anßerder»
noch ?"

„ Ich Hube eS schon gesagt . Sie sollen schwo¬
ren , daß Sie den Bock da und «rein Gewehr nickst
gesehen haben, ich will nicht schon wieder hin
ter Schloß und Riegel wandern . Wollen Sie das,
ja oder nein ?"

„ Icki lasse mir von niemanden Vorschriften
machen, " antwortete Georg ruhig, „am allerwemg
sten von Ihnen . Was ich tun oder lassen will,
steht bei nur . Ich kann mir auch nicht denken,
daß Sie einer solchen Lappalie wegen einen Tor
schlag verüben wollen . Also lassen Sic mich Pas
sieren . Wenn nicht , so weiß ich mir freien Weg
zu machen .

"
„ Nur «ich ! so schnell, " rief der andere . „ Erst

Ihr Wort !"
,Meinl " Aber im gleichen Augenblick sah Georg

auch das Gewehr aus seinen Kopf gerichtet. Aber
Furch ! war das Gefühl , was der einstige tüchtige
Soldat auch nicht dem Namen nach kannte . Er
versuchte eS mit einer List , die den Gegner über
rumpeln sollte.

„ Fürchten Sie nichts , ich bin gleich wieder da,"
rief er laut , damit Liesbet hinter dem Steinwall
antworten sollte . Und ihre Helle Stimme klang
zurück : „ Ich bin ganz ruhig !"

Betroffen hob der Wildschütz den Kopf . Daß
noch jemand in der Nahe sei , das hatte er nicht
erwartet . Mit diesem Stutzen hatte Georg gerech¬
net . Wie ein Panter war er ans den Mann los
gesprungen , hatte ihm das Gewehr entr ' - ien und
warf es in weitem Schwünge den Berg, hinab . Und
als der Feind sich jetzt besann, ia Wnt ans ihn
losstürzte , da empfing er einen so heftigen Faust
schlag , daß er taumelte . Und gleich hörte er Lies
bels Hilferufe . Jetzt gab er das Spiel ans und
sprang mehr , als er rannte , in den Wald hinein.
Der Rehbock war ihm entglitten und aus der Erde
liegen geblieben.

„Ich komme sofort zurück , Fräulein Liesbet,"
ries Georg , als er den .gefährlichen Menschen ver¬
schwinden sah . Schnell kletterte er wieder in die
Höhe nnd sprang aus die andere Seite des Stein¬
dammes hinab . Dabei geriet erfreulicherweise die
oberste , nur roh aufgesetzte Steinlagje ins Zchwan-
ken und stürzte herunter , so daß die junge Dame
ohne Schwierigkeiten darüber hinwggj klettern konnte.
Ansatmend reichte sie Georg die Hand.

Sie svrachen ans dem weiteren Wege noch man¬
ches Wort über das Vorkommnis . Liesbet mußte
kopfschüttelnd eingestehen, daß sie in mancher Be¬
ziehung zu optimistisch über die Fabrikarbeiter ihres
Vaters gedacht habe . „ Papa hat doch vielleicht
recht," ineinte sie nachdentend, „ wenn er sagte,
es könnten Gelegenheiten kommen , in denen die
Autorität einer Frau für einen solchen. Betrieb
nicht genügte .

"
„ Dies war auch wirklich Mannessache,̂ " ant¬

wortete Georg lächelnd . „Daß der Mensch Sie an¬
gegriffen hätte , glaube ich doch nicht .

"
Es war gegen abend geworden , die Arbeiter

in den Fabriken hatten Feierabend gemacht und
kamen dem jungen Paare aus ihrem Heimwege
nach den benachbarten Dörfern entgegen . Sie grüß¬
ten höflich , wenn auch erstaunt , und was sie ob
dieses gemeinsamen Spazierganges sich dachten, war
uich ! schwer zu erraten . Aber diese. Haltung der
Leute änderte sich, als setzt eine andere Gruppe
mit scharfen, kühnen Gesichtern und blitzenden
Angen kam . Sie zogen unwirsch nnd verdrießlich
ihre Kappen . ,

„Das sind die Kaltenroder , zu denen der Wild
dieb vorhin gehörte, " fugte Liesbet . und ihr Be
gleiter nickte . Aber sie dachten sich nichts dabei
und zu spät merkten sie , wie ihnen mit eknem Male
ein Hanise den Weg versperrte , während die voran
gegangenen zurückkehrten . So waren sie von einen,
Kreise umschlossen , aus denen nun auch die Stimme
des Wildschützen , der augenscheinlich diesen lieber
fall veranlaßt hatte , herausklang.

„Da ist der hohe Herr , Kameraden, " ries eine
höhnische Stimme , „der mich ins Gefängnis brin
gen will , weil ich einen Bock geschossen habe . Als
ob es was ausmachte , ob so ein Tier mehr oder
weniger im Wald hemimläuft . Wäre der Herr wirk¬
lich ein «echter Direktor , Hann würde er beide
Augen das'über zudrücken , weil sich ein armer Ar¬
beiter einen Braten aus dem Walde holt : aber er
ist ja ein Prinz , und diese hoben Herrschaften

meinen ja , sie
'dürfen nur allen , schießen . Wallt

Ihr wirklich solchen Mann noch länger als Euren
Vorgesetzten behalten ? " ^

„Nein !" klang es zurück . „Nun wissen Sie,,
wie Sie daran sind," höhnte der Wildschütz von
neuem, und dam , lies alles anseinander . Georg
war vor Aufregung blaß geworben . Da klang Lies
bet ' s Helle Stimme an sein Ohr : „Jetzt sollen
Sie zeigen , daß Sie ein rechter Mann sind .

"

„ Ich will der Firma Hartman, , nnd Sohn
keine Schwierigkeiten mit ihren Arbeitern bereiten,"
antwortete er? „ Ich werde sofort meinen Posten
niederlegen , damit die Leute keinen Anlaß erhalten,
dies zu fordern .

"
Liesbet richtete sich hock, aus : „ Das werden

Sie nicht tun . Haben die Leute sich erst in den
Glauben gewiegt , die Firma müßte sich vor jeder
ihrer Forderungen ducken , dann Abt es leinen Halt
später mehr . Sie müssen so lange bei uns btei
ben , bis der Kamps ausgesuchten ist .

"
Er gab ihr die Hand : „Sie haben recht !"
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Allerlei.
r? Beim deutschen Noten Kreuz rm türkische»

Lager . Eine interessante Schilderung , seines Be¬
suches bei den Milgliedern der deutschen Mission
von . Roten Kreuz im türkischen Lager gibt der
aus dem Kriegsschauplatz weilende französische Kor¬
respondent Robert Balroy in einen, Pariser Blatte.
Die deutsche Mission, die nach Tripolitanjen ans¬
brach , um die verwundelen Türken und Araber ärzt¬
lich zu behandeln und zu pflegen , Werlte gegen
Milte Februar in Zuara und hier hat sie der Frau
zose besucht . „Die -Organisation der Mission"

, er¬
klärte Balroy , „ist in der Tat ausgezeichnet . Un¬
ter der Leitung eines Professors arbeiten hier zwei
Chirurgen , zwei Aerzte , ein Militärarzt und fünf¬
zehn Krankenpfleger . In kurzer Zeit hatten sie
drei große Hospitalzelte aus,geschlagen , die ie fünf
zehn Meter lang und acht Meter breit sind und
über ein doppeltes Dach verfügen . Diese Zelte
berge » ie zwanzig, Beitem Die. Expedition ver¬
fügt über sehr protze Vorräte an Medikamenten
und Nahrungsmitteln : sie braucht nicht weniger als
450 Kamele, um ihr ganzes Material weiterschassen
zu können . In der Gesellschaft der deutschen Aerzte
habe ich einen angenehme, , Abend verbracht : wir
trauten Punsch und atzen Weihnachtsgebäck Weih¬
nachtsgebäck im Februar , man mag, sich vorstellen,
wie frisch und knusprig das noch war . Zwei Her¬
ren zeigten sich als recht gewandte Mandolinen¬
spieler und begleiteten den sonoren Baß des Herrn
Professor und die Tenorstimme des Dr . Fritz . Einer
der jüngsten Krankenwärter erprobte sich auch als
Sänger : er ist daheim der Besitzer eines g-roßen
Rennstalles .

" Der französische Korrespondent er¬
zählt dann noch eine lustige kleine Geschichte von
ruderen draußen im Dienste der Menschlichteil ar
beitenden Landsleuten . Anfang Februar kam der
türkische Militärkommandant in Begleitung ! einiger
Offiziere , um die Einrichtungen der deutschen
Kriegshospitäler zu besichtigten . Während man den
Kommandanten durch die Krankenzelte führte , er¬
richteten zwei der Kraickenvs leger hnrthg in einem
Nebenzelle einen kleinen Frühstückstisch für die
Gäste : die Herren erwiesen sich dabei als ge¬
schickte Tischdekoraleure, und bald Prangte ein präch¬
tiger Schinken, von noch andere, ! Leckerbissen
umgeben , « der Milte dieser rasch improvisier¬
ten Tafel . Zun , Gklick tan , ein Kenner der Landes ,
sKlei , noch in dieses „ Frühstücks,simmer" , ehe die
Gäste erschienen , und schleunigst lieH er den schö¬
nen Schinken wieder abräninen . An seiner Statt
wurde Kasse und Tee serviert . Sonst würden die

türkischen Offiziere wah.rscheinki.ch sehr betroffene
Gesichter gezeigt haben , denn die Mohammedaner
dürfen bekanntlich kein Schweinefleisch essen.

8 Flitterwochen im Unterseeboot . Natürlich ist
es ein amerikanischer Millionär , der den originellen
Einsall gehabt hat , seine Hochzeitsreise in einem
Unterseeboot zu machen nnd seine. Flitterwo¬
chen z » m Teil unterhalb des Meeresspiegels des
Stillen Ozeans zu verbringen . Colonel Fleming !,
der an , ! 5i . Mürz die Tochter Edith des Chicagver
Glas sabrikan len Glover heiraten wird , hat sich die¬
sen Spaß mehr als vier Millivnckn Mart to¬
sten lassen und ist nun der erste Privatmann , der
ein Unterseeboot besitzt , denn bisher hatten die Mil¬
lionäre sich mn Luxusjachten über den , Wasser
begnügt . In der amerikanischen technischen Rund¬
schau „The Engeneeriktss World " wird das Luxus-
Unterseeboot des Colonels eingehend beschrieben.
Da ? Schiss führt den Namen „The MysteriousI-
es har einen Gehalt von 600 Tons und eine. Mann¬
schaft von fünfzehn Seeleuten . Außer Herrn und
Frau Fleming werden sich ans dieser merkwür¬
digen Hochzeitsreise noch ein Arzt , sechs Gäste und
die nötige Dienerschaft an Bord befinden . Das
Hein,, in den , die jungen .Eheleute sich häuslich ein-
xjchten werden , besteht aus einen, geräumigen Schtas-
zimmer , einem Eßrauni , in dem bequem für acht
Personen gedeckt werden kann, einem Salon , einem
Rauchzimmer , einer Bibliothek , einem Badezimmer
nnd Anklcideranin . Die Gäste haben drei Schlaf¬
zimmer zur Beringung , jedes mit Badezimmer ; Ka¬
pitän und Arzt haben ihre eigenen Kabinen . „Der
Geheimnisvolle " ha ! bereits in Oakland in .Kali-
svrnieii die Tanse empfangen und durch kurze Fahr-
lerr seine Seetüchtigkeit bewiesen. Die Räume sind
ans das luxuriöseste eingerichter, und besonders die
Appartements des Ehepaares sind wahre Schmuck¬
kästchen an Eleganz und modernem Komfort . Ans
nichts werden die .Jungvermählten verzichten müssen,
wenn sie an , Abend ihrer Hochzeit in die kühlen:
Wogen des Meeres . auchen. Miß Glover , nie eine
große Musikfreunds » ist, hat im Salon ihren Flügel,
ihre Geig ? und Harfe : es können also musikalische
Soireen unter Wasser veranstaltet werden -, „ lies un¬
ter den , Schall der menschliche-!, Rede, bei den Un¬
geheuer der traurigen Oede .

" Nun werden die
Hüchzensreisenden freilich nicht beständig dse Tiefe
des Meeres aus ihrer Fährt anfsnchen , sondern
das Schiss legt , wie jedes Unterseeboot , einen Mo¬
tzen Teil des Weges an der Oberfläche des Wassers
zurück . Es hat auch einen viel geringeren Ties!
gang wie die Unterseeboote der Kriegsmarine , die sich
nur wenig über den , Wasser erheben . Die große
und geräumige Kommandobrücke gewährt Raum für
Svaziergängie . Auch die Schnelligkeit des Luxus-
fahrzenges ist größer als gewöhnlich, nnd alle Sicher-
heusmaßregeln sind in umfasse,ü>er Weise getrof¬
fen, um die Möglichkeit eines Nnglückssalles auszu-
schatten.

8 Tic Heimkehr vom Lnrnpenbalt . Man schreibt
aus Hannover : Einige ältere angesehene Her¬
ren erlebten hier ein kurioses Abenteuer , das ge¬
genwärtig , Stadtgespräch geworden ist und herzlich
belacht wird . Sie hatten in diesen Tagen an einem
Lumpenball teilgenommen und traten morgens in
der fidelsten Stimmung den Heimweg an ohne
Paletots , da diese ihnen ans eine für die Herren
nnansgeilärle Weise abhanden gekommen wären . Un¬
terwegs bekamen sie Durst , nnd sie beschlossen da¬
her , noch ein Nachttotal zu besuchen . Sie hatten
dabei ganz vergessen , in welcher Gardeobe sie sich
befanden . Die Gäste waren nun über den Besuch
dieser drei „Lumpen " keineswegs erfreut . Sie alar¬
mier len die Kellner , die kurz nnd bündig die Ein¬
dringlinge an die Lust beförderten , wobei es ohne
Stoße nnd Pässe nicht abgiigg, und es dauerte auch
gar nicht lange , so war auch schon die Polizei
erschienen. Vergeblich riesen die verkannten Lum¬
pen den empörten KMlnern zu , daß sie ja so
und so hießen und dock, Stammgäste des Lokals
seien. Das hielten diese vielmehr für eine un¬
erhörte Beleidigung und es spornte sie umso mehr
an , rücksichtslos die „zweifelhaften Individuen " zu
entfernen , denen die echten „Holzhackerbärte" (Stop-
pelbärte -, die sie hatten stehen lassen, zum Ver¬
hängnis geworden waren . Und da . sie auch den
Polizisten gegenüber keine Legitimation hatten , so
mußten sie wohl oder übel unter dem Gaudium
der Zuschauer , die sich bald angesammelt hatten,
mit zur Wache . Dort klärte sich dann freilich der
Inelum aus . Das Kurioseste an der ganzen Ge¬
schichte ist aber , daß diese Herren , die . snr wirkliche
Lumpen gehalten worden waren , aus dem Feste
nicht preisgekrönt worden Massen.

sj Bange machen , gilt nicht ! Die Gespenster-
furch ! der Erwachsenen so plaudert Professor
Ment , Wien in, „Kosmos " ist wohl noch ein
Rest jener Angst eines Sperlings , den «vir etwa
jahrelang beherbergt haben , der uns kennt und uns
befreundet ist und dennoch die Federn sträubt , faucht
nnd sich ganz entsetzt gebärdet , wenn man m der
Dämmerung an seinen Käsitz tritt . Nur beruht
seine Angst aus einer durchaus realen Grundlage,
denn bei einem im Freien lebenden Sperling , der



jede Nacht von irgend einem U .Mtiun angegriffen
and gefressen werden kann , ist dies ein ganz natür¬
liches Perhalten , während beim erwachsenen Men¬
schen die Phantasie einfach ungeheuerlich arbeitet.
Zum Beispiel : Ein Herr übernachtet in einem Ho¬
tel , wird aber aufmerksam gemacht , daß es in diesem
Raum nicht geheuer sei , ein anderer sei
aber leider nicht zur PerfügurW , Er legte sich
lachend und ruhig zu Bett . Nachts erwacht er,
fühl ! aber , als er sich nmdrehen will , seinen linken
Arni festgehalten . Es gruselt ihm schon , doch ge¬
lingt es ihm noch , mit dem freien Arm Licht zu
machen . Ein Haken an der Wand hielt das Hemd
und durch dieses den Arm fest . Der Intellekt und
auch das Gemüt waren hierdurch entlastet.
Eine Kellnerin wird eines Abends von den Stamm¬
gäste» « hänselt , sie hätte nicht den Mut , jetzt bei
Nach : aus dem Bein Hanse des nahen Friedhofes
einen Schädel zu holen. Sie macht sich jedoch
ohne Zögern aus den Weg» Im Beinhause greift
sie nach einem Schädel . Da tönt es mit Grabes¬
stimme : „ Laß mir meinen Kops !" Sie greift
nach einem andern . Wieder eine warnende Stimme.

„ Ach was . du Depp ! Du hast doch nicht zwei
gehabt .

" Die stramme Maid , wohl mit den Geistern
der Finsternis vertraut , hatte kalten Blutes die
Gleichheit der Stimmen erkannt und enteilte mit
dem Schädel . Also ruhig Blut , wenn dir auch ein
mal eine Gespenstergeschichte passiert !

_ _

ß Der langersehnte Gesetzentrvarf wegen der Reichs-
n«L Staatsangehörigkeit soll nun Wirklichkeit werden. Wenn
die Vorarbeiten fast eines Jahrzehntes , wenn lebhafte Teil¬

nahme weiter Volkskreise und eine seltene Uebereinstimmung
aller Parteien über die Notwendigkeit und Mtzlichkeit eines
Gesetzes lebendige Kräfte sind , dann wird ein nationales
Werk von großer Tragweite bald vollendet sein . Tie Zahl
der Deutschen , die nach dem alten, heute noch geltenden Ge¬

setz ihrem Vaterland von Jahr zu Jahr verloren gegangen
sind, wird sich außerordentlich vermindern. Dagegen ist eine
schnelle Vermehrung derjenigen zu erwarten, die sich bisher
vergeblich um die Wiedergewinnung der rechtlichen Zugehörig¬
keit zum Deutschen Reich für sich und ihre Kinder beworben
und bemüht haben . Nach den neuen Bestimmungen, die so¬
eben vom Bundesrat angenommen sind und alsbald dem
Reichstags vorgelegt werden sollen, kann es fürderhin nicht
mehr Vorkommen, daß ein Reichsdeutscher rechtlich heimatlos
und schutzlos wird , weil er unterlassen hat, bei zehnjährigem
ununterbrochenemAufenthalt im Ausland sich in die Matrikel
eines deutschen Konsuls eintragen zu lassen . Von nun ab
wird nur derjenige Deutsche aus dem Reichsverbande scheiden,
der entweder seinen Willen, aus der Staatsangehörigkeit
entlassen zu werden , durch einen ausdrücklichen Antrag er¬
klärt oder eine ausländische Staatsangehörigkeit erwirbt oder
die vornehmste aller Pflichten, die Wehrpflicht nicht erfüllt.
Dabei ist durch das Gesetz die Möglichkeit eröffnet , daß auch
ein Deutscher , den bestimmte zureichende Gründe veranlassen,
Staatsbürger eines fremden Landes zu werden , die Geneh¬
migung zum Beibehalten seiner deutschen Staatsangehörigkeit
erhalten kann , klm die Ableistung des deutschen Wehrdienstes
dem Auslanddeutschen zu erleichtern und dadurch den Fortfall
der Reichszugehörigkeit wegen Nichterfüllung dieser Pflicht
nach Tunlichkeit einzufchränken , wird vorgesehen , daß über¬
seeische Deutsche von der aktiven Dienstpflicht ganz befreit
werden können , wenn ihnen deren Erfüllung unverhältnis-
mäßige Nachteile zuziehen würde. Ueberdies soll die Be¬
freiung von allen militärischen Uebungen aus die im euro¬
päischen Ausland lebenden Reichsangehörigen ausgedehnt
werden . Auch ist die Bildung besonderer deutscher Ersatz¬
behörden im Ausland und in den Schutzgebieten in Aus¬
sicht genommen . Die Wiederaufnahme solcher ehemaliger
Reichsangehöriger, die seit zehn Jahren im Auslande waren,
ohne bei einem .Konsulat eingetragen zu sein , und deshalb
ihre Staatsangehörigkeit für immer verloren hatten, wird
alsbald von ihrem früheren Heimaisstaate erfolgen können,
ohne daß sie ihren Wohnsitz vorn Ausland wieder nach dem
Reiche zu verlegen brauchen . Witwen und geschiedenen Ehe¬
frauen , die durch Verheiratung mit einem Ausländer fremde
Staatsangehörige geworden waren, ist die Rücktrittaufnahme
in ihren einstigen deutschen Staatsverband nach Auflösung
der Ehe gesichert. Die Bestimmungen des Entwurfes wer¬
den im wesentlichen die vielbeklagten Mißsiände beseitigen,
deren verhängnisvolle Wirkung der Verein für das Deutsch¬
tum im Ausland so nachdrücklich und unermüdlich fast ein
Jahrzehnt hindurch bei den gesetzgebenden Körperschaften be¬
kämpf! hat . Die Geschäftsstelle dieses Vereins, Berlin 62,
Kurfürstenstraße I Ob , erteilt für Deutsche im Ausland Rat
und Auskunft in allen Fragen der Staatsangehörigkeit : sie
übernimmt es namentlich , Anträge zu stellen und zu ver¬
mitteln , die eine Wiederaufnahme in den Reichsverband be¬
treffen.

8 Hastpflicht der Wirte . Das Reichsgericht hat in
ständiger Rechtssprechung den Grundsatz der Verkehrssiche¬
rungspflicht aufgestellt , d . h . wer auf dem ihm gehörigen
oder seiner Verfügung unterstehenden Grund und Boden
einen Verkehr für Menschen eröffnet , muß auch für die Ver¬
kehrssicherheit Rechnung tragen . So müssen die Gemeinden
für den verkehrssicheren Zustand der Ortsstraße sorgen , auch
der Privatmann , der sein Haus vermietet, muß, einerlei ob
er selbst im Hause wohnt oder nicht , die Fluren und Trep¬
pen des Hauses in verkehrssicherem Zustande erhalten, abends
beleuchten, Kellereingänge , die gefährlich oder mit Wohnungs-
eingängen verwechselt werden können , verwahren, die äußeren
Zugänge zum Haus bei Glatteis bestreuen . Diese Verpflich¬
tungen gehen auf den Mieter über, der das ganze Haus

oder einen abgesonderten , dem allgemeinen Verkehr nicht
offenstehenden Teil des Hauses gemietet hat . Werden diese
Verpflichtungen nicht eingehakten , so hat der Schuldige
Schadenersatz zu leisten gemäß 8 823 ff . B .G .B . Besondere
Sorgfaltspflicht trifft den Kaufmann oder den Wirt , die
einen allgemeinen Verkehr für ihre besonderen Geschäftszwecke
geschaffen haben und deshalb (in der Regel auch als Mieter
neben dem Vermieter) für die Verkehrssicherheit der Zugänge
und sonstigen dem Publikum zugänglichen Räumen zu sorgen
verpflichtet sind . Dabei nimmt das Reichsgericht an , daß
bereits mit dem Eintritt des zum Zweck des Aufenthaltes
hereinkommenden Gastes zwischen diesem und dem Wirt eine
stillschweigende Vereinbarung über die Benützung der für die
Gäste bestimmten Räume zustande kommt . Aus Grund dieser
Vereinbarung haftet der Wirt z . B . wenn der Zugang nach
dem Abort oder wenn dessen Umgebung nicht ordnungs¬
mäßig eingerichtet oder beleuchtet oder ein zu den Gast¬
räumen gehöriger Hof oder Garten bei Glatteis nicht ge¬
nügend bestreut ist , ja sogar, wenn in den Gasträumen ein
geladenes Gewehr dasteht . Weiter besteht eine Haftpflicht
des Wirts für mangelhafteBeschaffenheit der zum Aushängen
der Hüte und Mäntel bestimmten Leisten oder der Trink¬
gesäße . Eine noch weitergehende Haftpflicht als den bloßen -
Schenkwirt trifft den Gastwirt, der gewerbsmäßig Fremde
zur Beherbergung aufnimmt. Der Gastwirt hat nämlich auf
Grund der 88 701 ff . B .G .B . einem im Betriebe dieses
Gewerbes ausgenommenen Gaste den Schaden zu ersetzen,
den der Gast durch den Verlust oder die Beschädigung ein-
gebrachter Sachen erleidet . Diese Haftpflicht trifft den Gast¬
wirt auch ohne Verschulden , ist also ein Fall der sog . » Ge¬
fährdungshaft "

. Dabei gelten als . eingebracht " die Sachen,
welche der Gast dem Gastwirt oder Leuten des Gastwirts,
die zur Entgegennahme der Sache bestellt oder nach den
Umständen als dazu bestellt anzusehen waren, übergeben hat.
Ausnahmsweise tritt die Ersatzpflicht nicht ein, wenn der
Schaden von dem Gaste oder einem Begleiter desselben ver¬
ursacht wird oder durch die Beschaffenheit der Sachen oder
durch höhere Gewalt entsteht . Für Geld, Wertpapiere und
Kostbarkeiten haftet der Wirt nur bis zum Betrag von 1000
Mark , wenn der Gastwirt nicht die Sachen in Kenntnis ihrer
Eigenschaft zur Aufbewahrung übernimmt oder die Aufbe¬
wahrung ablehnt. Ein Anschlag , durch den der Gaslwift
die Haftung ablehnt, ist phpe Wirkung.

Nachjchiebru Vvn Waren bei Ausverkäufen ..
Ein Kaufmann hatte einen Ausverkauf angekündigt und

zum Teil durchgeführt , als ihm gewisse Waren ausgingen,
die das sein Geschäft auffuchende Publikum zu kaufen pflegte.
Er ließ sich deshalb von einem Geschäftsfreund aus dessen
Geschäft die ihm fehlenden Waren geben und fügte sie dem
zum Ausverkäufe bestimmten Warenbestands zu, gab aber
dem Geschäftsfreund aus demselben andere Waren oder ver¬
einbarte mit ihm , er müsse für den Preis der gelieferten
Waren ans dem Ausverkaufsbestande andere Waren ent¬
nehmen . Der Kaufmann wurde wegen Vergehens gegen ß 8
des neuen Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb bestraft.
Der Angeklagte hat Revision eingelegt . Auf diese hat das
Reichsgericht in einem in der Deutschen Juristenzeitung ver¬
öffentlichten Urteil entschieden : Die Verurteilung des Ange¬
klagten aus 8 8 des neuen Wettbewerbgesetzes ist gerecht¬
fertigt. Allerdings war unter der Herrschaft des alten Ge¬
setzes vom 27 . Mar 1896 bei Ausverkäufen ein Nachschieben
von Waren in gewissen enMN Grenzen zulässig, wenn das
Nachschieben nur dazu bestimmt war , die Zwecke des Aus¬
verkaufs insofern zu fördern, als einzelne Warenbestände
durch Ergänzung fehlender Waren verkäuflich gemacht wer¬
den sollten . Durch 8 8 des jetzt geltenden Gesetzes vom
7 . Juni 1909 ist aber das Vor- und Nachschieben von Waren
unbedingt verboten. Der Veranstalter eines Ausverkaufs kann
darnach nicht mit der Behauptung gehört werden , er habe
seine geschäftlichen Maßnahmen so getroffen , daß trotz des
Vor - oder Nachschiebens die Ausverkaufsmaffe nicht vermehrt
oder vergrößert, sondern im schließlichen Ergebnisse verringert
und der Ausverkauf seinem Ende näher geführt werde . Denn
nach dem Sinne des Gesetzes soll einem Ausverkäufe in keinem
Falle durch Vor - oder Nachschieben von Waren eine höhere
Leistungsfähigkeit verliehen werden , als ihm nach dem Maße
der zum Ausverkauf Anlaß gebenden Warenvorräte zukommt.

Literarisches.
8 Anläßlich des Geburtsfefles des Königs erscheint ein

von Kalligraph Wilh . Schmidt in Stuttgart schönichriftlich
ausgesührtes und wirklich reizendes Gedenkblatt. Das ge¬
diegene Kunstblatt ist in der W . Rieker ' schen Buch¬
handlung in Altensteig für 20 Pfg . erhältlich . Der
Ertrag ist für die in Steinenbronn und Rohr durch Mör¬
derhand vaterlos gewordenen armen Kinder bestimmt.

Unseres Kronprinzen Fahrt nach Indien . Dieses Pracht¬
werk für Volk und Jugend erschien soeben in zweiter neu¬
bearbeiteter Auflage. Gebunden M . 4 .50 . Zu beziehen durch
die W . Rieker ' sche Buchhandlung , L . Laut, in
Altensteig.

Man beachte folgende Zeitungsstimmen : » Literarischer
Jahresbericht "

: . . . Ein frisch und flott geschriebenes Buch,
das nicht bloß die Jugend gern lesen wird . Gerade der an¬
mutige Plauderton des Verfassers macht das Lesen anziehend;
er entwirft lebensvolle Bilder und weiß sowohl ebenso span¬
nend von Jagdabenteuem zu erzählen wie gesellschaftliche
Veranstaltungen glänzend zu schildern. — » Leipziger Zig . " :

. . Sein Inhalt ist aus Zeitungsberichten und Reisebriefen
so geschickt zusammengestellt und zu einem harmonischen
Ganzen geformt, daß dieses Buch für die Jugend , der es
zugedacht ist, geeigneter erscheint als die geistvollen , meist

viel voraussetzenden Globeirotter -Apertzus. — » Deutsche
Tagesztg .

" , Berlin : . . . Die ganze Reise von der Abfahrt
in Potsdam bis zur Rückkehr dorthin zieht, anschaulich dar¬
gestellt, vor dem Auge des Lesers vorbei. Die wirklich gute,
gediegene Ausstattung , die ihm zu teil wurde, macht es zu
einem Geschenkwerk ersten Ranges . — Zeitschrift »Daheim" :
. . . Es ist ein gut ausgestattetes Buch mit sehr schönen
Bildern . Der Text scheint alles zu bringen, was unsere
Jugend besonders zu interessieren pflegt. — » Bert . Neueste
Nach .

' : . . . jeder wird dieses Buch mit großer Freude und
Genugtuung lesen.
Was ist Elektrizität ? Erzählungen eines Elektrons von

Charles R . Gibson. Aut . deutsche Bearbeitung von
Hanns Günther . Mit zahlreichen Abbildungen. Kos¬
mos, Gesellschaft der Naturfreunde (Kranckh'sche Verlags¬
handlung, Stuttgart ) . Preis geh . M . 1 .—, geb . M . 1 .80.
Zu haben in der W . Rieker ' schen Buchhand¬
lung , Altenste ig.
Charles R . Gibson hat die originelle Idee gehabt, die

physikalischen Vorgänge einmal vom Standpunkt eines Elek¬
trons , jenes kleinsten Kraftträgers der Elektrizität, statt vom
Standpunkt des Menschen darzustellen und so die moderne
Elektrizitätslehre in anschauliche und lebendige Form zu
gießen . Diese Idee hat H . Günther mit Glück für eine
deutsche, zum Teil erweiternde Bearbeitung fruchtbar gemacht,
und so hören wir nun aus dem Munde eines der » dabei
ivar " und es also wissen muß, nämlich des vielgeplagten
Elektrons, wie die elektrischen Vorgänge sich abspielen , wo¬
bei sie beteiligt sind und ivie — endlich ! — die verdienst¬
lichen Elektronen auch entdeckt wurden. Mit anderen Worten:
die Ergebnisse der Physik, ivie sie in langer und mühseliger
Forschung vom Altertum bis zu den neuesten Errungen¬
schaften sich enthüllten, werden hier in sehr anschaulicher,
fast dramatischer Form mitgeteilt, von den elementarste»
Versuchen bis zu drahtloser Telegraphie und Telephonie,
Dynamomaschine und Rüntgenstrahlen . Von Radioaktivität
und Elektrolyse soll in einem weiteren Band erzählt werden.
Allerdings verrät das Elektron nichts , was die Gelehrten
noch nicht wissen — aus sehr naheliegenden Gründen, —
aber wir kommen durch seine Lebens - und Leidensgeschichte
(immer soll es zu Wegen gezwungen werden , die der Mensch
lhm vorschreibt !) doch der Sache in fast spielende; Form
nahe. Gibson - Günthers Büchlein, mir vielen Bildern ver¬
sehen, kostet nur 1 M . : es ist zugleich eine der Buchbeigaben,
die die Gesellschaft Kosmos (Stuttgart , Franckh '

sche Verlags-
Handlung ) seinen Mitglieder» im Jahr 1912 liefert . (Mii-
gliedsbeitrag M . 4 .80 jährlich ; dafür erhält jedes Mitglied
12 Hefte des Kosmos-Handweisers und 5 interessante Bücher .)

ZUunseren Bildern.
Verthold Auerbachs 100 . Geburtstag

wird am 28 . Februar gefeiert werde» . Der be¬
rühmte schwäbische Volksdichter ist als Sohn einer
jüdischen Familie im Dorfe Nordstetten im würt-
rembergischen Schwarzwalde geboren worden . Als
junger Heidelberger Student der Philosophie wcm-
dk»rte Auerbach , der einer verbotenen Burschenschaft
angehörte , auf einig/ . Monate ins Gefängnis.
Sei » weiteres Leben war ein typisches Schrift^
stellerleben . Der Dichter lebte einige Jahre in
Frankfurt , dann ln Weimar , Dresden und schließ¬
lich seit 1850 in Berlin . Während der Oktober¬
revolution weilte er in Wien . Den Deutsch -Fran¬
zösischen Krieg machte er im Hauptquartier des
Großherzogs von Baden mit . Am 8 . Februar > 882
schloß der greise Dichter in Cannes die AuKn . -
Auerbachs Dichtungen sind zum Gemeing -lt des
deutschen Bottes geworden . Seine berühmten
„ Libwarzwälder Dorfgeschichten "

, seine Romane „Die
Frau Professorin " , „ Barsüßele " uitd „Aus der
Höhe " werden wegen ihrer Frische und ihres Ke-
danlenreichtnms noch heute mit Freude gelesen.

Der Nachfolger des Grafen Aehrenthal,
Leopold Graf Berchtold von und zu -Ungarschütz, wurde am
18 . April 1863 geboren . Mit dreißig Jahren trat er in
den Verband des Ministeriums des Aeußern in Wien ; im
nächsten Jahr wurde er Botschaftsattache in Paris , erhielt
aber sofort den Titel eines Legationssekrelärs. Im Jahr
1899 kam der außerordentlichfähige Diplomat als Legations¬
rat nach London ; von dort wurde er nach Petersburg ver¬
setzt . Nachdem Graf Berchtold dann einige Zeit auf seinen
Gütern gelebt hatte, wurde er im Dezember 1906 zum
österreichisch - ungarischen Botschafter in Petersburg ernannt.
Als solcher hatte er die diplomatischen Verhandlungen über
die Annexion Bosniens und der Herzegowina zu führen . Die
folgenschwere Unterredung, in der Graf Aehrenthal dem
russischen Minister Jswolski die bevorstehende Annexion an¬
kündigte , fand in Schloß Bnchlau, dem mährischen Landsitz
des Grafen Berchtold , statt . Nach der Beendigung der
Krise zog sich der erfolgreiche Diplomat aus dem Staats¬
dienst zurück und widmete sich der Bewirtschaftung seiner
Güter.

Paffend . Gefängnisdirektor (zum Kerkermeister) :
» Diesen verkrachten Maler dringen Sie auf dreiundzwanzig,
dort wird er sich recht wohl fühlen , . . . denn da hat er
Nordlicht ! "

Vorsichtig. Hotelier (zum Touristen, der noch spät
nachts kommt) : » Alles ist besetzt ; unsere Gäste sind aber
alle herein , ick) könnte Sie im Lift ein paar Stunden schlafen
lassen ! " — » Ja , dann lassen Sie mich aber in den vierten
Stock hinauf, daß ich nicht gar so viel bezahlen muß ! "
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vie üie ^.uxen k!es llisierx in üunkler blscbt, „SmlicbIkie .dtiotel. wenn tüe «iiexe mit I)r . Oentner»
8ckubcrLme „ WgplN " deb -mdeln lassen.

iiv. AromenE
». » II- in !x- r ?si>riksni suck äes üc> k ?ü>:k>>!N VsNciieiixeiksn-

pulvsrü ^ OuMxorle » :o »« Oeulaer . fMt «dM ..i«p . knLM SSppruxe « .

Besenfeld.
Einen

für Slrerre unö Lpbkt.
mvkl »rt>Lrliieb ^ vi»l 5» drik Eeot -rriar .,r-cks

blLNÜ <ung«rl nnek . j.-« ..>>«..».>>.. . . .. , .
lisrüileutreheWolütLMtnsrsi L liMiALNtrpiütikrei. 0 !ke!lr -3r?!te!ifriö f

Junge«
nimmt in die Lehre

Schrrmermkiffer LL« p4 »le « .
Altensteig.

Vevpaeht
meine

sämtlich. Felder
an? ein oder mehrere Jahre

Georg Gürrrhrr.

Zirka SS Zentner

He«
har zu verkaufen

der Obige.

Ein zuvsrläss , tücht . , das in allen
Hausgeschüsten bewandert ist. etwas
kochen kann und schon in beff . Haus
gedient hat. Bursche zur Beihilfe
Eintr . 1 . April.

Frau Oberförster Lechler
Bad Liedenzell.

Altensteig.

Ans l . April oder früher suche
ich ein kräftiges , fleißiges

en
welches möglichst schon gedient hat

Frau Ludwig Laub
Buchdruckerei.

Schernbach.
Aus meinem Wald (bei der Michael

Schnierle'
sche » Sägmühle ) habe ich

einige Wagen schönes

Aeimtl-RtiS
zu verkaufen.

_ Hugo Böcking.
Altenfteig.

Am Sonntag , den 2S . Febr.
nachmittags » Uhr

im deutschen Kaiser.
Zahlreiches Erscheinen notwendig.

Mehrere Rekruten.

Patenbriefe
empfiehlt in schöner Auswahl die
W . Rieker'sche Buchhandlung.

» I- sekont sueiA ds 8 OeEds!mand! ciie tLasabe nickt nur voll¬
kommen rein u , scknseveill , sonckern
l) ie5e>> ieiclei bekrinntück 8ekr bei 6er slten V/s8ckmetko6e üurck lleiben un6 Kürzten , psrsil
vvSi >cvr van 8klv8t akne jscke8 klelben uns VUrston , üsker kein ? er >Miren 6er Qeivebels -ier I
— - Lrksltlick nur in Originsi - Psketen , niemslx laxe . -

!l kl b! hi l . öt (io., D088kil . l) Olklv NUcinix , e-krik-nt." »Olk e-, »ükrürkle»

enXel ' 2 8 1eicki - 5
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